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Er presste sie in. der dunklen Vorstellung solcker Qualen
mit fast schmerzhafter Heftigkeit an sich. Die ganze Welt
verfinsterte sieh ihm bei dem Gedanken, dieses geliebte
Wesen beinahe schön verloren z.u haben, und wie nach
überstandener Todesgefahr fand er erst nach ein paar
Sekunden den Atem wieder. Es kam ihm vor, als ob damit
schon das Schlimmste überwunden sei, alles erschien ihm
äuf einmal in diesem Gefühl der Erlösung ganz einfach und
ohne Schwierigkeit. ' ' '•

„Wenn es nach mir ginge", fuhr er nach einigem Nach-
denken fort, „dann würde ich .sagen: melde dich freiwillig
bei der Polizei und lass die Sache ihren Gang gehen. Es
muss sich ja schliesslich herausstellen, dass du völlig un-
schuldig bist. Aber ich fürchte wirklich, deine Nerven halten
das nicht aus. Und dann — dich diesen ganzen Kampf allein

aüsfechten lassen — so weit von dir getrennt. Dich wer
weiss wie lang nicht mehr sehen — .dir nicht beistehen
können... nein, der Gedanke allein macht mich ganz
wahnsinnig!" Wieder spürte er dieses heisse Angstgefühl
in sich aufsteigen und suchte nervös nach seinem Taschen-
tuch, um sich die feuchtgewordene Stirn zu trocknen.
„Wir müssen, einen Entschluss fasseh — sofort! Jetzt ist
schon alles einerlei, ob ich einen selbständigen Posten habe
oder nicht — es muss eben gehen. Wir werden uns sehr,
sehr einschränken müssen mit meinem bisschen Assistenten-
gehalt. Du wirst es nicht leicht haben, mein armer Lieb-
ling; denn wo das Wirtschaftsgeld knapp ist, fällt immer
der Frau der schwerere Teil zu."

Evelyn lächelte mit feuchten Augen.
„Nichts ist schwer, wenn man liebt", sagte sie Sehr leise.

i',':* (Fortsetzung folgt)
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3. Beim Hans zu Hause, in der Küche,
wurden noch denselben Abend die Spar-
batzen nachgezählt und der Plan entwor-
fen. Der Käthe, dem Dienstmädchen, wollte
man einen neuen Besenstiel und ein Pfund
grüne Seife kaufen, dem Vater eine Fla-
sehe Füllfedertinte und dem Onkel Klaus
eine neue Pfeife. Es blieb dann gerade
noch genug für einen Sankt Nikiausbart
und eine Bischofsmütze übrig.

1. Es war am 3. Dezember. Peter Plüsch
sass beim Ofen und las. Da sein Vater
Lehrer war, bekam er nur gute Bücher zu
lesen, aus denen man etwas lernen konnte.
Und jetzt las er von einem Jungen,
der keinen Tag vorübergehen liess, ohne
wenigstens eine gute Tat zu leisten. Tief
gerührt entschloss sich Peter, diesem Bei-
spiel nachzustreben.

2. Nun, die Zeit war gerade sehr geeignet
zu guten Taten, es war ja bald Sankt Ni-
kolaus. Als er denn auch am andern Tage
mit seinem Freund Hans Joppe nach der
Schule spazierte, schlug er ihm vor, den
Sankt Nikolaus zu-spielen. Der Hans sollte
alsdann Knecht Huprecht sein, er hatte ja
immer schwarze Hände und Knie und
eignete sich also besonders für diese Rolle.

f- Und da standen unsere Helden, am
Abend des 5. Dezember, in Peters Schlaf-
zimmer bereit. Der Peter in das rote Mor-
genkleid seiner älteren Schwester Lotte
gehüllt, der Hans mit Peters Mütze auf,
die Innenseite des Ueberziehers nach aus-
sen gekehrt und das Gesicht mit Holzkohle
bearbeitet. Peterchens Eltern waren aus-
gegangen, um die Schaufenster der Läden
zu besichtigend

5. Da die Käthe in der Küche beschäftigt
war, hatten die beiden Knaben also freies
Spiel. Ihr erster Besuch galt dem Arbeits-
zimmer des Vaters. Ha! dort, auf des Va-
ters Tisch, lag ein Stoss Hefte, welche
korrigiert werden sollten. Mit der Aus-
führung dieser Arbeit wollte Peter seine
erste gute Tat verrichten, ja, er wolltö
seines Vaters Schülern eine richtige Sankt
Nikiausüberraschung bereiten.

6. Während der Hans auf den Tisch klet-
terte und die Flasche Füllfedertinte unten
an die Lampe band, damit Peters Vater
sie sofort entdecken sollte, nahm Peter
seines Vaters Rotstift und stellte unter die
letzten Arbeiten in jedem Heft eine grosse
Eins, worauf er sehr zufrieden überlegte,
welche Wohltaten noch zu erweisen übrig
blieben. Ja, warte 'mal, da, an dem Stuhl
hing des Vaters täglicher Anzug
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Dr presste sis in cler clunDlsn Vorstsllnng soleDsr (Analen
mit last sebmer?l»alter Deltiglceit an sieìr. Dis gan^e Welt
vialiiislerle sii'ii ilnu >>ei clem Dsclanken, clisses gelisDts
Wesen bsinalre seDvn verloren ?.u Iu>!u>n. nix! w!>! inicl:
überstanclsnsr Doàssgelalrr lancl sr erst nsolr sin pàar
Aàunâsn clen Wtem visclsr. Ds !<ain >!n>> vor, als olz danul
sâon âas Aeìrlimmsts üliervunclen sei, sllss srseliisn ilim
àul einmal in clissem Delülil der Drlösung ganz: einlaeli nnâ
olinè Làvisriglcsit. v /

„Wenn ss naolr mir ginge", lnlrr er naeir einigem I>ÌAeIn
clsnlcsn lort, ,,âann vûrâe leb ,sagen: meìâe âielr lrsivillig
bei âsr Doli^ei nnâ lass âie Laelre ilrrsn Dang gsìisn. Ds

muss sieìr M seìrlissslielr lisrsnsstelìen, class àn völlig un-
spliulclig bist. àlisr ioìr lûroìrts virìlioli, clsins ììerven lialtsn
âss nielrt ans. Dnâ âann — âielr clissen ganzen Xampl allein

aüsleelrten lassen — so vsit von clir getrennt. Dielr ver
vsiss vis lang nielrt rnsìrr sslrsn — clir nielrt lrsistslisn
lcönnsn. nsin, clsr Dsâanlcs allein maolrt nrielr gan?:
valmsinirig!" Wieder spürte sr clissss lrsisss àgstgslûlrl
in sieìr aulstsigen uncl snelrts nervös naslr seinem âaselrsn-
tnolr, nin sieìr cìis lsneìrtgsvorâene 8tirn ^n troelcnsn.
„Wir müssen einen Dntsvlrlnss lassen — solort! âet^t ist
selron alles einerlei, ob ielr sinsn selbständigen Dosten babe
oder niölrt — es muss eben geben. Wir rvsrdsn nns ssbr,
sstrr sinsolrranlcen müssen mit meinem bissebsn Assistenten-
gebalt. Dn virst es nielrt lsielrt baben, mein armer Dieb-
ling; denn vo (las Wirtsebaltsgeld bnapp ist, lällt immer
der Dran clsr selrvsrere Dsil ^n."

Dvelvii läelrslte mit lenelrten àgen.
,,bliebt« ist sebver, vsnn man liidü", sagte sie sslrr leise.

V V j?ortsàung kolgt)

von (Z. I'll. Rotmsn?6tsr ?1üsc!k un<ä JoppS 6rìsì)6n ^.kSntSusr td?sodâruod verdaten)

3. Leim Hans ?u Hanse, in der Webs,
vurden noeir denselben àbsnâ die Spar-
bathen nacbge^äblt und cler Rlsn sntvor-
ten. Der Kätbs, dem Oisnstmädcbsn, vollts
man sinsn neuen Lssenstisl und sin Otnnd
grüne Seite kanten, dem Vater eins Rla-
scbs Rülltsdsrtints und dem Onkel Xlans
eins neue Otsike. Os blieb dann gerade
noeir genug tür sinsn Sankt bükiausbsrt
und sins OiscbotsmütM übrig.

l. R!s cvar am 3. December. ?stsr ?inseb
ssss beim Oten nncl las. Oa ssin Vater
bsbrsr cvsr, bekam er nur gute Lncbsr ?n
lesen, ans âsnsn man etvas iernsn konnte.
Unü jet^t las er von einem tlungsn,
âsr keinen ^sg vorübsrgsbsn liess, obns
wenigstens eins gute Ilat ?n leisten. ?ist
gsrübrt sntscbloss sieb?stsr, àssm Lei-
spiel nacàustrsbsn.

2. blnn, clie 2sit rvar gsracls ssbr geeignet
2N guten ltaten, ss rvar za balcl Sankt bli-
kolans. ^.ls er <lsnn sncb am anüsrn Ilsge
mit seinem ?rsnnü Hans 3opx>s nacb clsr
Lebuls spazierte, soblug er ikm vor, äsn
Sankt blikolsus 2u-spielen. Osr Hans sollte
alsüann Xneebt Ruprsebt ssin, er batts ja
immer sebwarxs Hânâe nnâ Xnis nnü
eignete sieb also bssonclsrs tür âisss Rolls.

tlnü äs stsnüsn unsers Helâsn, am
ádsnâ üss 5. December, in Retsrs Soblat-
Zimmer bereit. Osr Rstsr in äas rote lVlor-
Zsnklsiü seiner alteren Lcbcvsstsr Ootts
Zsbüllt, âsr Hans mit Reters lViütz:s ant,
âis Innenseite âss Oebsr^isbsrs naeb aus-
sen gekebrt nnâ âss Qssiebt mit Hcàkobls
veàrdeitet. Mtern aus-
segangon, um âie Sebsukenstsr âer Oääen

bssiebtigen^

Z. Oa âis Rätbs in âer Kücbs bsscbättigt
rvar, batten âis beiâsn Rnabsn also kreiss
Spiel. Ibr erster Ossneb galt âsm ^.rbsits-
Zimmer âss Vaters. Ha! âort, sut âss Va-
tsrs lüscb, lag sin Stoss Hstte, cvslebs
korrigiert vsrâsn sollten. lVlit âsr às-
tübrnng âisssr àbsit vollts Rstsr seine
erste gute ?at verricbtsn, ja, er cvolltö
seines Vaters Lcbülsrn eins riebtige Sankt
Hiklausübsrrasebnng bereiten.

6. IVäbrsnä âsr Hans ant äsn üüseb klst-
tsrts nnâ âis Rlasebs Rülltsäertints unten
an âie Oamps banâ, damit Ostsrs Vater
sie sotort entdecken sollte, nabm Ostsr
seines Vaters Rotstikt und stellte unter die
letzten Arbeiten in jedem Nett eins grosse
Rins, vorant er ssbr ^utrisâsn überlegte,
vslebs VIobltatsn nocb ^u srvsissn übrig
blieben, da, varts 'mal, äs, an dem Stubl
bing des Vaters tägliebsr ^.n^ug...
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